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Gründung einer Währungsbank.
Die Reichsbank gis Goldnotenbanß,
Vom Reichsfinanzmäniſterium wird mitgeteilt,

daß die Arbeiten für die Schaffung eines wertbeſtändigen
Geldes ſoweit gefördert ſind, daß der Entwurf vor-
liegt. Die Reichsbank wird von den Staatsfinanzen
völlig losgelöſt und wird dadurch inſtandgeſetzt werden,
die Funktionen einer Goldnotenbank für das Wirtſchafts
leben im vollem Umfange zu erfüllen. Reichsſchatz
ſcheine werden bei der Reichsbank nicht mehr dis-
kontiert, ſo daß eine ungedeckte Vermehrung des Papier-
umlaufes nicht mehr ſtattfindet. Für eine Uebergang s-
zeit bis zur Balanzierung des Reichshaushalts gibt eine

nen zu ſchaffende Währungsbank
N o ten aus, die durch eine Goldverpflichtung der privaten
Wirtſchaft (Landwirtſchaft, Jnduſtrie, Handel und Banken)
auf Grund des Wehrbeitragswertes ſichergeſtellt werden.
Dieſe Noten werden geſetzliches Zahlungsmittel-
Die Papiermark wird Scheidemünze dieſer neuen Note, in

ſie zu einem beſtimmten Kurſe einlösbar ſein wird.
Gleichzeitig wird nach einem bereits vorliegenden Finanzplan
die ſtärkſte Einſchränkung der Ausgaben des
öffentlichen Haushalts erfolgen.

Zu dieſer Erklärung gab Reichsfinanzminiſter Dr. Hil-
ferdin g einem kleinen Kreiſe von Preſſevertretern noch
Erläuterungen, die ſich in folgenden Gedankengängen be
wegten:

Bei der gegenwärtigen Entwicklung unſerer Wirtſchafts
verhältniſſe wird es nur möglich ſein, eine wertbeſtändige
Währung zu ſchaffen, wenn das Defizit im Reichshaus-
halte beſeitigt wird oder in abſehbarer Zeit beſeitigt
werden kann. Während im Frieden der Geldumlauf rund
5 Milliarden betrug, ſtellt der heutige Papiergeldumlauf in
Gold umgerechnet etwa 100 bis 150 Goldmillionen dar
Daß die deutſche Volkswirtſchaft heute mit dieſem minimalen
Betrag auskommt, iſt wohl darauf zurückzuführen, daß ſich
der Umlauf in außerordentlich ſchnellem Tempo vollzieht,
außerdem wohl ein ganz erheblicher Teil von Deviſen inner-
halb der Wirtſchaft vorhanden iſt. Anders dagegen die
Staatswirkſchaft. Jhre Ausgaben haben ſich ſtändig ver
mehrt, die Einnahmen unter der Geldentwertung ſtändige
Einbuße erlitten.

Da das Reich ſeine Schatzwechſel nicht mehr bei der
Reichsbank diskontiert, kann ſich die Menge des Papiergeldes
nicht mehr vermehren und die Entwertung der Mark muß
aufhören. Die Reichsbank wird wieder wie im Frieden
die Funktionen einer reinen Goldnotenbank ausüben. Für
die Uebergangsfriſt von drei bis vier Monaten, die notß
wendig iſt für die Beſchaffung der Betriebsmittel, ſoll eine
Währungsbank gegründet werden, die beſtimmte Eine
nahmen aus der Wirtſchaft erlangt und die dem Reich die
nötigen Noten zur Verfügung ſterrt, deren das Reich zur
Deckung ſeiner Ausgaben benötigt. Die

Goldverpflichtung der Wirtſchaft
wird vielleicht nicht mehr als 5 Prozent betragen. Außer-
dem wird am Schluß dieſes Jahres durch eine neue Ver
mögensſteuerveranlagung auch der Kreis jener Per-
ſonen erfaßt werden, der erſt neuerdings ſein Vermögen er
worben hat.

Für die Uebergangszeit werden durch dieſes beabſichtigte
Währungsſyſtem zwei Geldſorten exiſtieren. Die Wäh
rungsbank wird nur ſoviel Noten ausgeben dürfen, als das
Reich zur Deckung ſeiner Ausgaben bedarf. Die Papiermark
wird möglicherweiſe durch Denomination von der neuen
Währung aufgeſaugt werden. Die Reichsbank wird neben
den Noten feſtverzinsliche Obligationen ausgeben, die ging
Goldrente darſtellen. Da die neuen Noten geſetzliches Zah
lungsmittel darſtellen, müſſen guch die Steuern in neuen
Noten gezahlt werden.

bie Deviſenmaklerverordnung,
Berlklin, 18. September. Von maßgebender Seite wird

mitgeteilt: Nach der Deviſenmaklerverordnung, deren Ver
öffentlichung bevorſteht, iſt die Vermittlung von Geſchäften
in ausländiſchen Zahlungsmitteln außer Deviſenbanken und
vereinigten Kursmaklern nur noch den auf Grund der Ver-
ordnung zugelaſſenen Deviſenmaklern geſtattet. Die De
viſenmakler dürfen ſolche Geſchäfte nur zwiſchen Deviſen
banken vermitteln und ſollen nur im Ortsbereich ſtaatlich
anerkannter Fondsbörſen zugelaſſen werden. Für die Ueber
gangszeit wird eine beſondere Regelung getroffen.
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Böevpiſenrgzzig in Berlin,

Berlin. 19. September. Geſtern ließ der Deviſenkom-
miſſar Kaffees und Lokale der Friedrichſtadt und des Weſtens
überraſchend kontrollieren. Der beſchlagnahmte Deviſenbe-
trag ſoll ſehr umfangreich ſein. Zu der Razzia erklärte der
Deviſenkommiſſar einem Vertreter der „V. Z.“: „Es
war mir bekannt, daß in einer großen Anzahl von Lokalen
Berlins in größtem Maßſtabe mit Deviſen und vor allem mit
Banknoten gehandelt wird. Jch beſchloß deshalb eine über-
raſchende Kontrolle dieſer Lokale vornehmen zu laſſen, Jm
Augenblick iſt eine Ueberſicht über den Ertrag des Unter-
nehmens nicht möglich, doch dürften meiner Schätzung nach
die beſchlagnahmte Banknotenmenge, die ſich aus den Geld-
ſorten aller Länder zuſammenſetzt, recht beträchtlich ſein.
Jch habe den ganzen Ertrag ſofort dem Reich zur Ver-
fügung geſtellt.“ Ueber die Vorgänge während der Razzien
teilt der „L.-A.“ noch mit: Zahllos waren die Fälle,
in denen die fremden Geldſorten in hohen Werten hinter
und unter Sofas und Tiſche geworfen wurden. Alle an-

weſenden Gäſten und Perſonal, das ſich übrigens auch zum
Teil an dem wilden Deviſenhandel beteiligte, mußten ſich
einer körperlichen Unterſuchung unterziehen laſſen.
Eine große Anzahl von Perſonen öf'öſtlicher Her-
kunft, die ſich nicht im Beſitz gültiger Päſſe befanden,
wird in den nächſten Tagen zwangsweiſe über die Grenze
abgeſchoben werden.

Ein Ernüßrungsdiktutor für Bauern,
München, 18. Sept. Nach Blättermeldungen iſt die Er

nennung eines Ernährungsdikators in Bayern in Ausſicht
genommen. Demſelben ſoll die Befugnis erteilt werden,
in eigener Zuſtändigkeit alle Maßnahmen zu treffen, die er-
forderlich ſind, um die Ernährungsverhältniſſe in Bayern.
ſo erträglich zu geſtalten, als es angeſichts der ganzen wirt-
ſchaftlichen Lage überhaupt möglich iſt. Als Diktator ſoll
eine im Wirtſchaftsleben erfahrene weit bekannte Perſönlich-
keit in Ausſicht genommen ſein. Eine amtliche Beſtätigung
dieſer Nachricht war nicht zu erhalten.

Starke Einfuhrbeſchränkungen.
Das Reichsfinanzminiſterium hat den Entwurf einer Ver

ordnung fertiggeſtellt, die ſtarke Zollerhöhungen vorſieht zur
Eindämmung der Einfuhr entbehrlicher und Luxusgegen-
ſtände. Es handelt ſich um Erhöhungen von 33 50, 100
und bei zwei Warengattungen ſogar über 100 v. H.

Fronfperünderung Poincares,
Kampf gegen Streſemann.

Paris, 18. Sept. Poincare hatte heute eine Beſprechung
mit dem Präſidenten der Reparationskommiſſion Louis
Barthou. Ueber den Jnhalt dieſer Unterredung erfährt
man nichts. Aber die heutigen Ausführungen des „Temps“
laſſen die Vermutung nahekommen, daß Barthou ſeinen ſach-
lichen Standpunkt über die Möglichkeit der Ein leitung
von Verhandlungen mit Deutſchland darlegte,
worauf Poincare erwidert haben wird, davon nichts
wiſſen zu wollen.

Während man bisher in Frankreich es ſo hingeſtellt hat,
als ob ſich mit dem Kabinett Streſemann-Hilferdi Ver
handlungen ermöglichen ließen, ſcheint man jetzt ſicher auf
Drängen Poincares eine Frontveränderung vorgefs
nommen zu haben. Der „Temps“, der heute ohne jeden
äußeren Grund gegen das Kabinett Streſemann
ſchärfſte St ellung nimmt, ſchreibt ausdrücklich, die,
Politik des neuen Reichskabinetts verdiene nicht das Ver
trauen, das die Franzoſen bereit waren, ihm entgegen
zubringen. Der Reichskanzler und Finanzminiſter hätten
die Regierung ohne beſtimmtes Programm angetreten. Die
deutſche Diplomatie fährt fort, auf Meinungsverſchieden
heiten zu ſpekulieren, die ſie unter den Alliierten zu ec-
regen ſucht. Man hat den Eindruck, daß Streſemann ſeinen
eigenen Landsleuten ſeine wahren Gedanken nicht enthüllt.
Man habe geglaubt, er werde bald möglichſt den Ruhrkonflikt
beilegen. Er werde mehr an die Befreiung des Ruhr
ebietes als an die Fortſetzung des unhaltbaren Zuſtandesenken, er werde infolgedeſſen ſorgfältig ſtudierte Vorſchläge

machen, die von feſten Garantien umgeben und geeignet
wären, die e der Reparationen in vernünftiger Friſtzu ſichern. Natürlich ſagt der „Temps“ nicht, wer das alles
eglaubt hat, und wer plötzlich ſo tut, als ob von den

Vorſchlägen des Kanzlers enttäuſcht wäre, die ſicher l n ver
t (7). Jnnen er

möglicht hätten, wenn Frankrei
ſtudiert waren und n die Zahlung der Repara
die Vorbedingungen erfüllt hätte, nämlich die Befreiung
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163. Jahrgang.

Poincares HAbſage.
Die beiden Reden, die Poincare am Sonntag gehalten

hat, ſind mehr als nur eine Wiederholung ſeiner ſtändigen
von Deutſchenhaß triefenden Sonntagsreden der letzten Mo
nate. Poincare erdreiſtet ſich zwar auch diesmal wieder,
Deutſchland ſchlechten Willen hinſichtlich der Reparations
leiſtungen vorzuwerfen. Aber er geht weiter. Er lehnt es
ab, irgend eine andere Jnſtanz, als die von Poincare in
ſpirierte Reparationskommiſſion für die Reparationsfragen
anzuerkennen, er verſetzt alſo dem Völkerbund, den er aus
drücklich nicht zuſtändig nennt, eine ſchallende Ohrfeige,
Er ohrfeigt aber auch alle Verſtändigungspolitiker, indem
er vor allem die Jdee eines Garantiepaktes zur Sicherung
Frankreichs gegen einen deutſchen Angriff höhniſch abtut und
den Verſailler Schandvertrag als das A und O der franzö
ſiſchen Reparationspolitik erneut hinſtellt. Andere Sicheſ
rungen? „Nein, danke! Dafür iſt jetzt keine günſtige
Zeit; vielleicht ſpäter einmal!“

Und das bietet der franzöſiſche Miniſterpräſident der
deutſchen Reichsregierung nach dem letzten Angebot Dr.
Streſemanns! Doch vielleicht finden ſich auch diesmal wieder
Deutungskünſtler, die aus dem Hohn und Haß Poineares,
deſſen bleiche Angſt vor einem Wiedererwachen des furor
teutonieus hinter jedem ſeiner verlogenen Sätze hervorlugt,
einen „Fortſchritt“ auf dem Wege der Verhandlungs- und
Verſtändigungspolitik herausdeſtillieren wollen. Das deutſche
Volk fedoch wird, ſoweit es vaterländiſch denkt und klaren
Sinnes iſt, ſich durch ein ſolches Deſtillat nicht die nüchterne
Erkenntnis umnebeln laſſen, daß Poincare die Vernichtung
Deutſchlands, nicht aber die Befriedung Europas will!

Es iſt intereſſant, daß das führende induſtrielle Zeitungs-
vrgan in Eſſen am Sonntag früh, alſo ehe die letzten
Poincarereden gehalten waren, in einer heftigen Polemik
gegen die Reichsregierung ſich wendet, daß man nicht dies
Leute, die ſeit Monaten an der Ruhr im Abwehrkampf
ſtehen, in ihrer Geſamtheit über die Frage der Aufgabe des
paſſiven Widerſtandes befragt habe. Es gebe nur zwei
Möglichkeiten: Widerſtand oder Kapitulation, ſo ſtellt das
Blatt feſt.

Herr Poineare ſchmiedet in ſeinem verbrecheriſchen Starr
ſinn Glied an Glied in der Kette des deutſchen Volkswillens,
Neulich tönte es aus der Münchener Verſammlung der
bayeriſchen Vaterländiſchen in die Welt: „Bayern, an die
Front.“ Und jetzt ſchallt es aus Eſſen: „Unterwerfen oder
Ausharren, aber kein Verhandeln über Bedingungen
mehr!“

Wer einigermaßen die Folgen überſchaut, die die Auf
gabe der Ruhr für ganzz Deutſchland nach ſich ziehen
müßte, der weiß die Antwort auf die Frage, ob eine Unter
werfung überhaupt diskutabel iſt, ohne weiteres Nachdenken
zu geben!

Es wetterleuchtet am politiſchen Horizonte Deutſchlands
und Europas Der Wettermacher ſitzt an der Seine. Er
möge an das Wort denken: Wer Wind ſäet, wird
Sturm ernten.

Deutſchlands von den wirtſchaftlichen Zwangsmaßnahmen.
Der „Temps“ findet die Zahlüngsangebote Streſemanns als
oberflächlich, die Garantien trügeriſch; den paſſiven
Widerſtand wolle Streſemann nur gegen eine franzöſiſch-
belgiſche Kapitulation aufgeben. Am meiſten regt der
„Temps“ ſich darüber auf, daß der Kanzler ſich mit dem
Kronprinzen Rupprecht von Bayern ausgeſprochen hat.

Die „Humanite“ fragt: „Welches Ziel verfolgt Poineare
mit ſeiner rat. der offenkundigen Brutalität? Sucht er
nicht bei einer erniedrigenden Kapitulation Deutſchlands
einen perſönlichen Erfolg ſeiner Eigenliebe? Will er in
Deutſchland einen nationaliſtiſchen Aufſtand oder eine prole-
tariſche Revolution hervorrufen? Will er Deutſchland zer
trümmern, um es teilweiſe zu annektieren? Man verfolgt
Deutſchland gegenüber eine Politik, die die Zertrümmerung
des Reiches und die verſchleierte Annexion des Rheinlandes
und des Ruhrgebietes zum Ziele hat, denn wenn jemand
erklärt: Wir haben Pfänder in der Hand und werden ſie
behalten, bis wir bezahlt ſind, ſo heißt das angeſichts der
lage Deutſchlands, daß er ſie immer behalten

rd.
sonderpiüne Belgiens

Brüſſel, 18. September. Jn politiſchen Kreiſen ſpricht
man von einer baldigen mmenkunft von Vertre-
tern der Alliierten mit ſolchen Deutſchlands, und man
behauptet ſogar, daß Streſemann perſönlich kommen
werde. Die liberale flamiſche „Laßte Nieuws“ veröffent

die Zahlung gewollt und ſei

licht einen Artikel, in dem das Blatt behauptet, daß Belgien
tzt ſchon nicht mehr im Schlepptau Frankreichs

edenen Fragen habe man bereits einen
enen Standpunkt vertreten, worüber ſich die fran

zöſiſche Preſſe ſchon ſchwer geärgert habe.



Baldwins Bejuch bei Poineare,
Paris, 19. September. Wie „Havas“ meldet, findet vie

Unterredung zwiſchen Poincare und Valdwin heute nach
mittag ſtatt.

Havas veröffentlicht eine vffenbar beeinflußte Mittei
h S der es t Aus engliſcher Quelle ſei gemeldet
worden, die Unterredung zwiſchen dem engliſchen und fran
zöſiſchen Miniſterpräſidenten werde nur den
einfachen Höflichkeitsbeſuches tragen. Man dürfe an
nehmen, daß dies nicht der ausſchließliche ck der Zuſam
menkunft ſein werde. Baldwin habe bei ſeiner Rückkehr aus
Aix les Bains nach London Paris nicht paſſieren zu dürfen
Meere ohne ſeinen fran e Kollegen zu begrüßen.

arakter eines

incare ſeinerſeits habe ſich bereit erklärt, die ihm ge
tene Gelegenheit zu ergxeifen, um mit dem enaliſchen

Kabinett unmittelbar in Verbindung zu treten und ſeine per
ſönliche Auffaſſung von den ernſten Problemen auseinander-
zuſetzen, die zurzeit den politiſchen Horizont in Europa
verdüſtern und die Beziehungen z e den beiden Kabinet-
ten ſo ſchwierig geſtalten. Es erſcheine daher nicht aus-
Pſareſſen, daß Poincare und Baldwin ſich über ihre Auf
aſſung in den Hauptfragen, das heißt hinſichtlich der Re

parat ionen, der Regelung der interalliierten Schulden
und ganz allgemein der Aufrechterhaltung des Friedens
und des Gebietsſtandes auf dem Kontinent ausſprechen wer
den. Die Auseinanderſetzung über ihre Auffaſſung könnte
dazu beitragen, die meiſten Mißverſtändniſſe zwiſchen Frank
weich und Großbritannien aus der Welt zu ſchaffen.

Drei neue Morde der Frawoſen,
Kirn a. d. Nahe, 17. September. Zwei Marokkaner von

der hieſigen Garniſon verſchleppten einen jungen Mann
nachts bis zur Mühle an der Krebsweiler Chauſſee und

chlachteten ihn buchſtäblich ab. Die franzöſiſche
ehörde ermittelte die Täter und ſetzte ſie feſt. Der Er-

mordete, der ſpäter an der Spielmannſchen Oelmühle auf
u wurde, iſt der 22jährige Ludwig Desbeſſel.

ie Leiche wies eine Schußverletzung am Bein und zahl
reiche Bajonettſtiche durch Bruſt, Genick und Hals auf.

Ein zehnjähriges Mädchen erſchoſſen.
An der nördlichen Grenze Deutſchlands, in Flensburg,

atte ein armes Ruhrkind Zuflucht gefunden. Die zehn
hrige Hilde Sieberg aus Erkenſchwiek bei Reckling-

auſen hatte ſich dort gut erholt. Nun ſollte es wieder zu
den Großeltern nach Querenburg bei Bochum gebracht wer
den. Die Pflegeeltern brachten es ſelbſt bis nach Blanken
ſtein. Hier erfuhr es von der Verkehrsſperre. Das Mäd-
chen, das ortskundig war, ſollte nun an einer ſeichten
Stelle durch die Ruhr gehen. Noch hat es nicht das andere
Ufer erreicht, als ein ldat das Gewehr anlegt und das
Kind erſchießt. Die Leiche wurde ans Land gebracht
und blieb dort einen Tag und eine Nacht liegen.

Ein Opfer der Grenzſperre iſt auch der Steueraſſiſtent W.
Wegener aus Herne geworden, der auf der Rückreiſe
von Göttigen, wo er ſeine junge Frau und ſeine zwei un
mündigen Kinder auf deren Wunſch zu ſeiner ſterbenskranken
Schwiegermutter begleitet hatte, von Feindeskugeln tot hin-
geſtreckt wurde.

Blutige Unruhen in börruch.
Tote und Verwundete.

Srrach, 18 September. Wegen Lohnſtreitigkeiten und
zur Erlangung von Goldlöhnen iſt ſeit einigen Tagen im
oberbadiſchen Jnduſtriebezirk im Wieſental eine lebhafte Be
unruhigung feſtzuſtellen, die am Montag in zahlreichen Jn-
duſtrieorten des Wieſentales zur vollſtändigen Arbeitsnieder-
legung führten. Jm Laufe des Montagnachmittag kam es
in Lörrach zu Knem Zu ſammenſtoß zwiſchen der
von der Regierung zuſammengezogenen Schupo und Demon-
ſtranten vor dem Bezirksamt in Lörrach. Da die Sicher-
heitspolizei mehrfach von der Menge angegriffen wurde
machte ſie von der Waffe Gebrauch und dabei gab es Tote
und Verletzte. Bei den bedauerlichen Vorgängen, hinter
denen kommuntiſtiſche Hetzer ſtehen, wurden ein Demonſtrant
ſofort getötet, zwei ſind ihren Verletzungen er-
legen ferner wurden 10 Perſonen verwundet,
Darunter drei Frauen. Die Unruhen breiten ſich immer wei-
ter aus. Den ſtreikenden Arbeitern von Lörrach haben ſich
die Arbeiter der Umgegend angeſchloſſen, ferner die Ar
beiter von WeilLeopoldshöhe und Riedlingen. Die auf
Lörach anmarſchierenden Streikenden wurden von einem
ſtarken Aufgebot der Schupo zur Umkehr gezwungen. Das
Bezirksamt in Lörrach gibt durch Plakatanſchlag bekannt,
daß ſich die polizeilichen Maßnahmen nicht gegen die Ar-
beiterſchaft richten. Die Arbeiterſchaft dürfe verſichert ſein,
daß die Maßnahmen nicht ihren Beſtrebungen zur Herbei-
führung von Goldlöhnen gelten.

Auszahlung eines Monalsgehouſtes an clie

Begmlen am Oktober.
Der Reichsrat nahm in einer Sitzung am Dienstag

nachmittag eine Verordnung des Reichsfinanzminiſters an,
durch die Ländern und Gemeinden zur Pflicht gemacht wird,
um 1. Oktober lediglich die Barauszahlung eines

onatsgehaltes an die Beamten vorzubereiten. Zweck
der Verordnung iſt, zu verhindern, daß vor Erlaß des Ger
ſetzes durch Leiſtung größerer Zahlungen an Beamte hier
oder da vollendete Tatſachen geſchaffen werden. Gegen die
Verordnung ſtimmte nur der bahyriſche Vertreter.
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Der Ausſchuß für den Reichshaushalt hat beim Reichs
tag einen Antrag eingebracht, der die Regierung erſucht, in
Zukunft bei Beantragung der zur Erhöhung der Löhne
und Gehälter in Reich, Ländern und Kommunen erforder-
lichen Beträge jeweils eine Ueberſicht über die wirklich
auszuzahlenden Monatsbeträge und über die aus der Reichs

zu bezahlenden Gehalts- und Lohnempfänger vor
zulegen.

sollmann über die polikiſche buge.

Der Reichsminiſter des Jnnern Sollmann, der zur
Einweihung des Stadions in Köln weilte, äußerte ſich aus-
führlich über die politiſche Lage u. a.

Das Reichskabinett beſchäftigt ſich zurzeit mit der Frage
der Beendigung des Ruhrüunternehmens, mit
der Be hebung der Arbeitsloſigkeit, der Wäh-
rungsreform und der Beſſerung der Ernährung s-
la e. Es werden binnen kurzem ernſte Entſchlüſſe zu
treffen ſein. Das Kabinett iſt mit Streſemanns außen
politiſcher Führung vollſtändig einverſtanden. Es hat ſich

bisher keinerlei Mißklang ergeben. Man wird auch im Volke,
wo man die Augen nicht mit Gewalt verſchließt, überall ſich
darüber klar ſein, daß der Kampf an der Ruhr nur mit
einem für Deutſchland ſehr harten Frieden beendet werden
kann. iſt zu lange mit dem Anfang von Verhandlungen
gewartet worden

Die Arbeitsloſigkeit ſteigert ſich bedrohlich. Sie iſt nicht
nur eine Folge der wirtſchaftlichen Kriſe, die ſich noch
vermutlich ſteigern wird, ſondern eine gewiſſe Steuerſabota
mancher Unternehmer, die nicht geleugnet werden kann. Die
Reichsregierung bereitet eine Abänderung der Stillegungs
verordnung vor, um Maſſenentlaſſungen vorzubeugen. Unſere
Politik 477 dahin, Unruhen zu vermeiden. Wir wollen
unſere eichswehr und unſere Schutzpolizei vor Kämpfen
bewahren. Bei einigermaßen ausreichender Ernährung wer
den die Maſſen in Ruhe bleiben. Sollten aber Desperados
von ganz rechts und ganz links ihre Drohungen verwirk-
lichen und losſchlagen, ſo werden wir ihnen nicht weichen,
weil wir der Ueberzeugung ſind, daß alle inneren Wirren die
Lage nur noch verſchlimmern können. Die Feinde der
Republik werden ſich täuſchen. Unſere militäriſche und poli
tiſche Macht iſt ſtärker als jemals ſeit der Revo-
lution. Wenn es unbedingt notwendig werden ſollte,
wird die Reichsregierung zum Schutze der Republik alle
Machtmittel rückſichtslos einſetzen. In der Reichsregie
rung ſind bisher nennenswerte Gegenſätze nicht hervor
Plrhirn Allerdings haben uns auch nicht die Fragen der
Wirtſchaft und der Arbeitszeit beſchäftigt, die ſtärkere Mei
nungsverſchiedenheiten hervorrufen könnten. Wir bleiben
bei unſerein ſelkt langem eingenommenen Standpunkt, daß
der Achtſtundentag grundſätzlich aufrechterhalten werden muß,aber Ueberarbeit dort zu leiſten iſt, wo es die Intereſſen der
geſamten Wirtſchaft erfordern.

Aus Stadt und Umgebung
Dor der Wiederſehßr der freien 3uckerwirtſchaft,

Wie verlautet, hat das Reichskabinett einem Geſetzentwurf
des Reichsernährungs miniſteriums zugeſtimmt, der für das
Wirtſchaftsjahr 1923—24 die Einführung der freien Zucker
wirtſchaft vorſieht.

„Jn der Begründung wird ausgeführt, daß der Zucker
rübenanbau gegenüber dem Vorjahre nur um ein geringes
zurückgegangen ſei und daß mit einer Erzeugung von 12
Millionen Doppelzentnern Verbrauchszucker gerechnet werden
könne, einer Menge, die hinreichen wird, um den Bedarf der
Bevölkerung zu dechen. Von einer weiteren Fortführung
der Zwangswirtſchaft befürchtet die Regierung einen erheb-
lichen Rückgang im Rübenanbau. Um die unbedingte Ge-
währ zu haben, daß der Zucker in erſter Linie der Bevölke-
rung zugute kommt, ſieht der Entwurf vor, daß die Zucker-
r ken verpflichtet werden ſollen, einen beſtimmten Teil
W Erzeugung bis zu einem beſtimmten Termine als

ücklage zurückzuhalten. Die Rücklage darf nur mit Ge-
nehmigung des Reichsernährungsminiſters in den Verkehr
gebracht werden. Ferner ſoll die zuckerverarbeitende Jn-
duſtrie konzeſſioniert und kontingentiert werden. Jm all-
gemeinen ſollen nur bereits beſtehende Betriebe die Genehmi
gung zur Verarbeitung erhalten. Die Konzeſſionierung und
Kontingentierung ſoll grundſätzlich zentral unter Beteiligung
der Jnduſtrieverbände, die bereits im letzten Jahre die
Verteilung des Zuckers gehabt haben, durchgeführt werden
Um die Spekulation mit Zucker zu verhindern, wird eine
veſondere Handelserlaubnis für Zucker für ſolche Betriebe
vorgeſehen, die mit dem Handel mit Zucker nach dem
Oktober 1923 beginnen wollen.

r

Preiſe der ſtädtiſchen Werke ab 20. 9. 1923.

Privatgas 1500 000 Mk.Waſſer 500 000 Mk.Lichtſtrom 2100000 Mk.Kraftſtrom 1900000 Mk.
Doppeltarif I 2300 000 Mk.
Doppeltarif II 1800 000 Mk.

Auf bereits ausgegebene Münzen ſind entſprechende Nach-
zahlungen zu leiſten.

Meſſermieten und ſonſtige Gebühren werden verfünfzig-
facht. Prüfungsgebühren werden nach aufgewendeter Zeit

uſw berechnet. tſten Vorauserhebung von einem Drittel Monatsbezug bleibt
beſtehen.

Für Rechnungen, die bis zum 20. d. M. nicht bezahlt
ſind, gelten die neuen Preiſe

Spende: Dem ſtädtiſchen Wöhlfahrtsamt ſind durch Herrn
Facharzt Dr. F. 6000 000 Mark überwieſen worden zum
e von Eſſenkarten aus der Mittelſtandsküche für arme
alte Leute.

Buchdruckerſchlüſſelzahl 1000 000. Der Deutſche Buch-
druckerverein teilt mit: Die Schlüſſelzahl für das deutſche
Buchdruckergewerbe iſt ab 19, September auf eine Million
feſtgeſetzt worden.

Die Laudabgabe beträgt für 1 Goldmark nicht 2800 000,
wie geſtern gemeldet, ſondern 21800 000.

Die Michgelis- und Weihnachtsferien. Das Prvvinzial-
ſchulkollegtum teilt mit, daß der Oberpräſident der Pro-
vinz Sachſen die beiden nächſten Ferien folgendermaßen
feſtgelegt hat: Michaelisferien: Schulſchluß am Sonnabend,
dem 29. September, Wiederbeginn Dienstag, den 9. Okto
ber; Weihnachtsferien: Schulſchluß am Sonnabend, dem 15.
Dezember, Beginn des Unterrichts 8. Januar.

Kontrollbeamten-Ausbildungskurſus. Die Landwirtſchafts-
kammer beabſichtigt, vom 10. Oktober bis 10. November 1923
den 20. Ausbildungskurſus für Kontrollbeamte abzuhalten.
Die Koſten für Unterkunft und Verpflegung haben die Kur-
ſusteilnehmer ſelbſt zu tragen, jedoch wird Unterkunft nach-
gewieſen. Die näheren Beſtimmungen über die Einrichtung
des Kurſus ſowie ſonſtige Auskunft über Gehalt und der
gleichen verſendet die Landwirtſchaftskammer Halle a. S.,
Kaiſerſtraße 7, bei der auch die Anmeldung für die Teil-
nahme an dem Kurſus zu erfolgen hat.

Sein blanes Wunder kann man nicht nur auf der Poſt,
ſondern auch auf dem hieſigen Bahnhof am Gepäckſchalter
erleben. Ein Reiſender aus Weißenfels, der heute morgen
ſein vorher dort aufgegebenes Fahrrad abholen wollte, mußte
etwa Stunde am Schalter warten. Was war wohl der
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Umrechnungszahlen.

Großhandelsindex (11. 9.) 11513 231.
Silberankaufspreis der Reichsbank (17. 9) 5500000 (je 1 M.)
Goldwert eines 20-Mark- Stückes (17.9) 686,25 Millionen.
Eine Goldmark (14./9.) 35 714 300.
Buchhändlerſchlüſſelzahl (15. 9) 14 000 000.
Schlüſſelzahl f. d. Buchdruckgewerbe (15./9.) 1 000 000
Hotelbeſitzer-Schlüſſelzahl (10. 9.) 7 000 000.

Reichslebenshaltungsindex (10. 9.) 5(51 016.

Grund des langen Wartens? Der Reiſende zahlte ſeine
Gebühren für Aufbewahrung des Rades mit Dresdener
ReichseiſenbahnNotgeld, was die hieſige Eiſenbahnſtelle nicht
als e tet anerkennen wollte. Nun mußte die
Schutzpolizei und der Bahnhofsvorſtand zu Hilfe gezogen
werden und dann erſt wurde der Reiſende ſeinen Reichs
eiſenbahnNotgeldſchein von ſarf Millionen Mark los. Das
ſind Zuſtände, die man nicht für möglich halten ſollte; trauen
doch die Eiſenbahnbehörden ſich ſelbſt gegenſeitig nicht mehr

LandwirtſchaftskammerNotumlage 1923. Die Landwirt
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen hat beſchloſſen, eine
einmalige außerordentliche Notumlage auf wertbeſtändiger
Grundlage nach Roggenwert zu erheben. Die Erhebung findet
ſtatt in der Zeit vom 20. bis 26. September 1923 durch
die Stadtſteuerkaſſe während der Kaſſenſtunden und beträgt
für jeden angefangenen Taler Grundſteuerreinertrag 1 Pfund
Roggen. Die Beitragspflichtigen, die für 1923 bereits Land
wirtſchaftskammerbeiträge gezahlt haben, werden erſucht, die
Beiträge während genannter Zeit an obige Kaſſe zu ent-
richten. Die Menge kann entweder in bar, nach Roggenwert
oder durch Provinzialſächſiſche Landſchaftliche Roggenpfand
briefe oder durch Roggenlieferung in natura geleiſtet wer
den. Der Barzahlungsbeitrag nach Roggenwert richtet ſich
nach der Höchſtpreisnotierung der Berliner Börſe in der Zeit
vom 140. bis 15. 9, 1923 und beträgt je Zentner Roggen
132 Millionen Mark. Getreideſchuldverſchreibungsvordrücke
ſind bei Lieferung des Roggens in natura im Stadtſteuer-
amt erhältlich. Für die Zahlungen nach dem 26. 9. 1923 ſind
2 Prozent Tageszinſen von dem dann eventuell höheren
Roggenwerte zu entrichten. Näheres iſt zu erſehen in der
ausgehängten Bekanntmachung im Rathaus am Markt.

Die Kalaſtronhe des deutſchen buchgewerbes,

Wie der ganze Organismus der Volkswirtſchaft, ſo leidet
auch das Buchgewerbe furchtbar unter dem Verfall der
Währung. Die Produktion des Buches, deſſen wirtſchaftliche
und kulturelle Aufgaben in extenſiver und intenſiver Rich
tung unſchätzbar ſind, ſteht vor dem Zuſammenbruch. Bei
dem ungeheuerlichen Hochſchnellen der Preiſe für Papier,
Buchdruck und Bindearbeiten, beſonders im Monat Auguſt
und Anfang September, mußte der Verlagsbuchhandel ſeine
Aufträge zurückziehen. Jn den mittleren Städten ruhen
ſchon großenteils die Betriebe, in den eigentlichen Zentren
des Buchgewerbes (Leipzig, Berlin, München, Stuttgart)
ſind viele Druckereien nur noch mit Kurzarbeit beſchäftigt
Wenn die Preiſe für Buchdruck- und Buchbinderarbeiten in
dem Zwanzigmillionenfachen der Friedenskoſten ſich aufwärts
bewegen, ſo bedeutet das für die Verleger eine Kataſtrophe,
und wenn die Schlüſſelzahl des Börſenvereins der deutſchen
Buchhändler einem Dollarſtande von 150 Millionen Mark
zu folgen gezwungen iſt, ſo geht nicht nur dem Sortiments
und Einzelbuchhandel, ſondern auch den ohnehin verelen-
deten Käuferſchichten des deutſchen Volkes der Atem aus
Die wiſſenſchaftlichen Publikationen, Bücher und Zeitſchriften,
die ſchon in Friedenszeiten oft um ihre Exiſtenz ringen muß-
ten, ſind vom ſicheren Untergang bedroht. Damit aber ſchei
det Deutſchland aus dem Kreiſe der Mitarbeit auf dem Ge
biete der Forſchung und aus dem internationalen Wettp
bewerb aus. Jm beſonderen Maße leiden auch unſere Biblio-
theken, die Brennpunkte der Geiſtesarbeit und des Wiſſen-
ſchaffens. Bei ihren Etats können ſie jetzt weder die unent-
behrliche Auslandsliteratur noch auch die wiſſenſchaftliche
Produktion des Jnlandes beziehen.

Angeſichts dieſer Lage hat die Notgemeinſchaft der deut
ſchen Wiſſenſchaft, die ſich ſeit ihrer Gründung beſonders
um die Erhaltung der wiſſenſchaftlichen Literatur, um die
Organiſation der Forſchung bemüht, eine Konferenz hervor
ragender Vertreter der wiſſenſchaftlichen Verlage zuſammen
berufen. Unter dem Vorſitze des Präſidenten der Notgemein
ſchaft, des Staatsminiſters Dr, F. Schmidt-Ott, nahmen
neben bekannten Mänern der Wiſſenſchaft auch Vertreter
der Regierung und der Parlamente an der Beſprechung teil.
An Hand eines reichen Zahlenmaterials wurde die Kriſe
im Buchhandel geſchildert, die in ihrer verhängnisvollen
Entwicklung und Auswirkung auf allen Gebieten wiſſenſchaft
licher Forſchung gleichzeitig eine Kriſe der Kulturarbeit be
deutet. Nach eindringlicher Ausſprache fand eine Entſchlig
ßung Annahme, in der an die Regierung und wirtſchaftlichen
Berufsſtände die Aufforderung ergeht, „eine Rettungsaktion
einzuleiten, die verſucht, die kataſtrophale Entwickelung des
Wiſſenszerfalls wenigſtens inſoweit aufzuhalten, daß ein
Mindeſtmaß deutſcher Wiſſenskultur gewährleiſtet wird, die
für das Daſein des Geſamtvolkes unentbehrlich iſt.“

Großgörſchen, 17. September. (Kinderfeſt.) Heute fand
das Kinderfeſt der hieſigen Schule ſtatt. Drohender Regen
hatte in den freudigen Herzen der Kleipeſn mancherleß
Befürchtungen erweckt. Aber als ſich der Feſtzug um 242 Uhr
unter Vorantritt einer Muſikkapelle in Bewegung ſetzte, war
ſchönes Wetter, das auch bis zum Abend anhielt. Erſt nach
Schluß des Feſtes öffnete der Himmel ſeine Schleuſen in aus-
giebigem Maße. Nach dem Umzug, der durch Rahna und
Großgörſchen führte, entwickelte ſich auf dem Schulplatz ein
fröhliches Treiben. Zum Kaffee war ſoviel Kuchen geſpendet
worden, daß ſich noch am nächſten Tage jedes Kind ſatteſſem.
konnte. Zum Abendbrot waren von drei Gebern belegte
Brötchen geſtiftet worden. Zum Schluß trugen die Kinder
einige Chorgeſänge vor. Nach einer Anſprache des Kanors
Killge ſchloß die ſchöne Feier mit dem gemeinſamen Geſang
von „Nun danket alle Gott.“

Wallendorf, 19. Sept. (JIm Gottesdienſt unſeres
Erntedankfeſtes), das wir am vergangenen Sonntag
feierten, wurde uns eine Stunde weihevoller Erbauung
geboten. Wieder war der Altenburger Kirchenchor
aus Merſeburg gekommen, um die zahlreich erſchienenen
Gemeindemitglieder mit ſeiner Kunſt zu erfreuen Außer Chor
liedern („Leih aus deinen Himmelshöhen“; „Geh aus mein
Herz und ſuche Freud“; „Der Hecr iſt mein Hirt“; „Herr,
deine Güte reicht ſo weit“; Wirf dein Anliegen auf den
Herrn“; „Herr, ſieh die Not“; „Deutſches Herz, verzage nicht“)
wurden das „Engelterzett“ und der Einzelgeſang: „Süße,
heilige Natur“ trefflich vorgetragen; auch die meiſterhaft ge-
ſpielte Geige ließ in drei Stücken ihre Wriſen erklingen.
Gottes Wort bildete das Band zwiſchen den einzelnen muſikar
liſchen Darbietungen, während der Anſprache des Orts-
pfarrers Gedanken über das Erntefeſt und über die Not des
Vaterlandes zu Grunde lagen. Die rege Teilnahme am
Gottesdienſt war der beſte Beweis dafür, daß unſere Ge
meinde derartigen Veranſtaltungen ein inniges Verſtändnis
entgegenbringt. Gottes Wort und die muſica ſacra gehören
eben zuſammen. Dem wackeren Chor und ſeinem liebensb
würdigem Leiter ſei auch auf dieſem Wege nochmals herz
Dank ausgeſprochen.

Mücheln, 15. September. (Die nationale Front)
in unſerem berüchtigten Geiſeltal hat in dieſen Tage.
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eine neue Stärkung erfahren; es in Leiha je eine Ortsgruppe des hen und de hrwolfs gegründet wor
den. Somit umfaßt die Bezirksgruppe Mücheln des Stahl-
helms jetzt 7 Ortsgruppen, dazu kommen im oberen Geiſeltal
weiter 3 Ortsgruppen, der Wehrwolfs und 2 ſtarke Brüder
ſchaften des jungdeutſchen Ordens.

Aus Provinz und Reich
Leipzig, 15. Sept. (Ueberraſchte Geldſchrank-

knacker.) Jn der Nacht zum 14. ds. Mts., gegen 2 Uhr,
wurde der 65jährige Wächter der Maſchinenfabrik Heinrich
Schneider, am Ende der Tauchaer Straße in L.-Neuſchönes
feld durch das Anſchlagen feines Wachhundes auf ein ver-
dächtiges Geräuſch aufmerkſam. Er begab ſich nach den Bürbv-
räumen. Dort wurde die Zugangstür, als er ſie öffner
wollte, von innen feſtgehalten. Da er nun überzeugt war
daß ſich Einbrecher hinter der Türe befinden mußten, rief
er dieſen zu: „Hände hoch!“ und er werde ſchießen, wenn er
Widerſtand fände. Plötzlich ſprang jemand aus dem Zimmer
auf ihn zu und verſetzte ihm einen wuchtigen Stoß gegen den
Magen. Gleichzeitig erhielt er aber auch einen Schlag mit
einem harten Gegenſtand auf den Kopf. Darauf feuerte der
Wächter drei Schüſſe ab, er konnte aber nicht feſtſtellen, ob
er jemand getroffen hatte. Er hatte nur eine Perſon flüchten
ehen. Eine zweite fand er unter einem Pulte verſteckt im
üro. Dieſe ergab ſich ihrem Schickſal. Mit Hilfe hinzu

geeilter Anwohner wurde der Menſch nach der Wache ge-
bracht. Der entflohene Einbrecher wurde ſpäter mit einer
Schußverletzung im Leibe ſtöhnend auf dem Bahnareal aufge
funden und nach dem Krankenhauſe geſchafft. Die beiden
Täter, 20 und 21 Jahre alte Burſchen, wohnen erſt ſeit
Anfang Auguſt dieſes Jahres in Leipzig. Einer war bei der
Firma Schneider als Bohrer in Stellung, während der an-
dere zuletzt Rohrleger bei den ſtädtiſchen techniſchen Werken
geweſen war, jetzt aber keine Stellung hatte, weil er dort
wegen Arbeitsmangels nicht weiterbeſchäftigt werden konnte.
Sie hatten zunächſt ein Schreibpult aufgeſprengt, darin aber
nur etwas über 2 Millionen Mark gefunden, weshalb ſie
nun verſucht hatten, den eiſernen Geldſchrank mit einem
Brecheiſen zu öffnen, was natürlich bei der großen Wider
ſtandsfähigkeit dieſes Schrankes vergebliche Mühe war. Dabei
wurden ſie ertappt.

Löbejün, 18. September. (Unt er den Fittichen des
Pleitegeiers Schon lange gibt es hier mehr keine
Straßenbeleuchtung und das Straßenpflaſter ladet in der
Dunkelheit zu doppelten Beinbrüchen ein. Schon im vorigen
Jahre war der als fauler Zahler bekannten Stadt die Licht
zufuhr geſperrt.

Baben (Kr. Stendal), 18. September. (Verunglück-
ter Brandſtifter Ein etwa Zwanzigjähriger von
außerhalb drang in das Wohnhaus des Landwirts Howeker
ein, um Geld zu ſtehlen. Als er entdeckt wurde, flüchtete er

den Bodenraum, legte Feuer an und kam dabei ums
en.

Berlin, 18. September. (Ein Landjäger von Ein-
brechern getötet Jn der Nacht zum 14. September
wurden bei einem Gutsbeſitzer in Jeßnitz bei Guben von
Einbrechern Silberſachen im Werte von etwa 200 Milliar-
den Mark geſtohlen. Zwei Landjäger beſetzten den Bahnhof
Jeßnitz und nahmen hier fünf Täter feſt. Einer der Burſchen
zog plötzlich eine Piſtole, tötete einen Beamten durch einen
Kopfſchuß und verletzte den zweiten ſo ſchwer, daß er zu
ſammenbra Der Beamte ſtreckte im letzten Augenblick

einen der ter ebenfalls durch einen Schuß tödlich nieder.
Einigen nunmehr herbeigeeilten Beamten gelang es, einem
der Täter feſtzunehmen, während die anderen drei in einem
in der Nähe ſtehenden Auto die Flucht ergriffen. ie
weiteren Ermittelungen führten geſtern in Berlin zur Feſt
nahme des wohnungsloſen Arbeiters Kolzak, der noch eine
Milliarde bares Geld beſaß. Der in Jeßnitz feſtgenommene
Einbrecher iſt ebenfalls ein Berliner Arbeiter.

Berlin, 14. September. (Tänzerin und Bankiers-
gattin.) Eine Skandalgeſchichte beſchäftigt die Wiener und
Berliner Kriminalpolizei. Die bekannte Tänzerin Anita
Berber war mit ihrem ſich v. Droſte nennenden Gatten
zum Kuraufenthalt in Bad Reichenhall, wo ſie die junge,
ſehr hübſche und reiche Gattin eines bekannten Wiener Banf-
direktors kennen lernten. Die beiden Damen ſchloſſen bald
enge Freundſchaft, und die Wienerin geriet in den Bann der
Tänzerin. Das Ehepaar BerberDroſte ſowie die Wienerin
fuhren gemeinſam nach Berlin, wo ſie in einem Hotel Woh
mung nahmen. Die Familie der Wienerin verfolgte jedoch

„Spur und in Begleitung des Gatten erſchienen in
Berlin deſſen Rechtsbeiſtand und der Hausarzt.

Nachdem ſie das Hotel ausfindig gemacht und vergeblich
die junge Frau zur Heimkehr zu bewegen verſucht hatten,
mahmen ſie die Kriminalpolizei in Anſpruch. Es wurde
behauptet, daß die junge Frau geiſtig nicht intakt ſei und
daß das Entmündigungsverfahren eingeleitet ſei. Die
Kriminalpolizei beſchäftigte ſich nun mit der Sache, mußte
aber die Antragſteller abweiſen, da die junge Frau großjährig
iſt, alſo von einer Entführung im geſetzlichen Sinne nicht
die Rede ſei. Die Kriminalpolizei gab anheim, die junge
Frau in ärztlichen Gewahrſam zu bringen. Endlich gelan
es dem Anwalt des Gatten, die Frau zur Rückkehr na
Wien zu bewegen.

Der Abſtecher nach Berlin hatte der jungen Wienerin
ungezählte Millionen gekoſtet. Als ihr das bare Geld aus-
gegangen war, hatte ſie nämlich mit Hilfe des Tänzerpaares
einen großen Teil ihres koſtbaren Schmuckes, ihre vielen
Kleider und Wäſche verpfändet.

Anita Berber trat als Tänzerin wiederholt in Berlin
auf, ging dann an das Appllo-Theater und reiſte ſpäter
in der Welt umher. Abgeſehen von kleinen Skandälchen,
hatte ſie ihren ganz großen Skandal im Dezember vorigen
Jahres in Wien, der i Ausweiſung aus dem deutſch- öſter
weichiſchen Gebiet zur Folge hatte. uch ihrem Partner Se-
Baſtian Droſte war das gleiche Schickſal beſchieden. Den
Anſtoß zu dem Wiener Skandal gab eine Kontraktbruch-
Affäre. Herr „Droſte“ war in Wien auch in Geld und Dar
lehnsangelegenheiten verwickelt. Er ſoll nach Wiener Be
richten eigentlich Wilhelm Knobloch heißen, dieſen Namen
aber eine Zeitlang in „Baron Knobloch“ umgewandelt haben.

Berlin, 18. Sept. (Ein nettes Früchtchen.) Der 14-
jährige Arbeitsburſche Otto Seidel aus der Heidenfelde
ſtraße Nr. 7 in Berlin, der ſeine Eltern ſchon wiederholt

ſtohlen und auch andere Diebereien verübt hat, ſtand früh
6 Uhr auf und ſtahl, während die Eltern noch ſchliefen,
eine Handtaſche mit 34 Millionen Mark, die die Mutter
auf dem Tiſche hatte liegen laſſen. Dann drehte er alle
Gashähne in der ganzen Wohnung auf, nahm den Milchtopf,
ging nach der nahe gelegenen Kochhannſtraße und ſtellte ſich
vor einem Milchladen mit an, als ob nichts geſchehen wäre.
Zum Glück wachte die Mutter noch zeitig genug auf, um ſich
und ihren Mann retten zu können. Beide waren ſchon von
dem eingeatmeten Gaſe ſtark mitgenommen. Als der Junge,
der ſich durch das Anſtellen vor dem Laden, ein Alibi hat
verſchaffen wollen, nach Hauſe kam, tat er ſo, als ob er von
nichts wüßte. Der Vater brachte ihn ſogleich zur Polizef:
und hier legte der Burſche endlich ein Geſtändnis ab. Zwei

CLetzte Depeſchen
Der Dollar 132000000.

Berlin, 19. September. (Eigener Drahtbericht.) Der

Paris“ wird Poincare am Sonntag ſeine Erklärungen
in der Reparationsfrage vervollſtändigen.

Dollar notierte amtlich 181 545 000 182 455 000.
Amſterdam 71 421 009--71 779 000, Paris 10 573 500

10 626 500, London 827 937 500—828 962 500, Zürich
31 920 000-—32 080 000.

Bus Ergebnis der Devilenrmzid,
Verlin, 19. September. (Eigener Drahtbericht.) Nach

der „B. iſt das finanzielle Ergebnis der geſtrigen
Deviſenrazzia ein außerordentliches. Jn einem einzigen
Lokal wurden 2500 Dollar beſchlagnahmt.

Baldwin in Puris,
Paris, 19. September. Der engliſche Miniſterpräſident

Baldwin iſt geſtern abend hier eingetroffen. Auf
dem Bahnhof wurde er namens der franzöſiſchen Regierung
von dem Chef des Protokolls begrüßt. Laut „Echo, de

Wie das „Echo de Paris“ mitteilt, iſt der Staatsſekretär
im Foreign Officee Sir Willam Tywell geſtern abend
in Paris angekommen. Vermutlich um an den Verhand
lungen teilzunehmen, die heute zwiſchen Baldwin und
Poincare ſtattfinden.
Nach dem genannten Blatt liegt es nicht in der Abſicht

der beiden Staatsmänner Poincare und Baldwin, ſich an
Aufgaben zu verſuchen, die das augenblicklich Mögliche über
ſchreiten. Nichts könne wirkungsvoller zu einer An-
näherung der beiden Länder führen als die Wiederher-
ſtellung des früheren Vertrauens bei England. Die Be-
ſprechungen zwiſchen den beiden für die Politik der beiden
Länder verantwortlichen Staatsmänner müßten abgewartet
werden, aber weder jetzt noch in den nächſten Jahren könnte
England ſelbſtändig auf dem Kontinent handeln, ohne
Frankreich in Betracht zu ziehen. Zu dieſer Wahrheit
müßten die engliſchen Staatsmänner ſich jetzt endlich be
kennen. Frankreich müſſe an ſeiner ſeit acht Monaten
befolgten Politik feſthalten, es dürfe aber andererſeits
nichts unterlaſſen, um endlich zu einer Verſtändigung mit
England zu kommen.

Kepolution in Bulgarien,
Belgrad, 19. September. (Eigener Drahtbericht.) Die

Abendblätter berichten, daß in Bulgarien die Revolution
ausgebrochen iſt. Kommuniſten und Bauern haben in

der Umgebung von Sofiag und Philipoppel ſind große Un
ruhen ausgebrochen. Die Kämpfe dauern an, die Bewegung
wächſt.

e Städten die Macht in ihre Hand genommen. Jn

üenergiſtreiſt in Freiburg i, B.

Freiburg Vr., 19. September. Die vom badiſchen
Wieſental ausgehende Bewegu t nun auch hier inet uß Faßt Heute nnt der a ndigtenera re k. ie Frühzüge konnten nicht ge ren wer
den, weil die Heizer und Lokomdtivführer nicht gearbeitet
haben. Die Zeitungen erſcheinen nicht.

Freunde aus der Nachbarſchaft hätten ihn angeſtiftet und ihn
zu erſtechen gedroht, wenn „die Sache nicht klappe“. Die
Beute hätten ſie ſich teilen und dann alle drei nach Oſte
preußen abfahren wollen. Der Taugenichts wurde in Haft
behalten, weil außer dem Diebſtahl ein überlegter und plan-
mäßig vorbereiteter Mordverſuch vorliegt.

BVerlin, 15. September. (Der neue Brotpreis.) Aus
denſelben Erwägungen, aus denen heraus der Magiſtrat das
Markenbrot von 720000 auf 3 250 000 Mark echöht hat, muß
auch das freie Gebäck im Preiſe erhöht werden, und
zwar ab Montag, dem 17. ds. Mts. das Brot auf 6 300 000
Mark, die Schrippe auf 300 000 Mark.

Augsburg, 18. September. Die Eltern mit Arſenikf
vergiftet.) Der 30 Jahre alte Bauer Plendel in
Hundſchweiß bei Wörth a. D. vergiftete et Eltern mit
Arſenik, weil ſie ſeiner Heirat im Wege ſtänden und das
Anweſen ſeinen beiden Brüdern woblten. Die
Brüder entgingen dem Vergiftungsanſchlage, weil ſie das
Arſenik erbrechen müßten. Verdachtsmomente veranlaßten
die Ausgrabung der Leichen der Eltern. Die Unterſuchunim mediziniſchen Jnſtitut der Univerſität Erlangen ergab
einwandfrei die Vergiftung mit Arſenik. Der ruchloſe Eltern-
mörder wurde verhaftet.

luenen, Spiel und 8porl.
Erfolg der Merſeburger Rudergeſellſchaft in Halle

(Eigene Berichterſtattung.)
Gelegent ich der C'ubregatta des Halleſchen Rudervereins „Böllberg“ waren wie

üblich mehrere Boote der M. Fe.-G. als Gäſte arweſend. Infolge des Mißerfolges
der Böllbe ger auf der Merſeburger Jnter er Regatta wurde Revanche gefordert durch
Einlegung eines Gaſt-Renn-Vierers. Die rer ſetzten ihre Mag ſchaft aus dies
jährigen Trainingsleuten zuſammen. Die M. R.-G. konnte u 3 Leute ihrer in Neu
Ragoczy im Juni d. J erfolgreichen Mannſchaft dagegen aufſtellen: 1. Klatt, 2. Karſt,
3. Hilgendorf und als Erſatz Oito auf Schlag mit dem altbewäh ten Steuermann
Franke. Trotz des unbekannten Fahrwaſſers, dem es an ſchar en Ku ven nicht mange'te,
gelang es unſeren wackeren Merſeburgern nach anfänglichem Zurückliegen im Start
langſ m aufzuholen und die Führung zu übernehmen, um mit 2 klaren Längen
überlegen im Ziel zu landen.

Von beiden Vereinen wurde e'ne weitere Fre nd chaftsregatta für mehrere Boots-
gattungen vorausfichtlich auf der vorjäh igen Rennſtrecke bei Röpzig etwa Mitte
Oktober angeregt, über deren nähere Einzelheiten wir z. Zt. berichten werden. Hg.

Handel und Perkeßr,
Krampfhauſſe in Deviſen.

Verlin, 18. September. Der Verkehr in Deviſen nahm heute
geradezu phantaſtiſche Formen an. Bei geringen Umſätzen
ſchnellten die Kurſe in die Höhe, ſodaß Dollars bis 360, engl.
Pfd. bis 1800 Million genannt wurden. Es bedürfte
namhafter Abgaben ſeitens der Großbanken, um die Kurſe
auf die amtliche Höhe zu ſenken, wozu 69 zugeteilt werden.
Nach der amtlichen Tatſezung ſetzte die Hauſſe von neuem
ein und es ſtiegen llars auf 230 Millionen und engl.
Pfund auf 1110 Millionen Mark.

Polennoten 49 000--51 000.
Newyork ſandte Schlußkurs 217,6 Mill, Nachbörſe 196,08,

Dollarparität im Mittel.
Amtl. Verliner Deviſenkurs vom 18. 6.

Amſterdam 58 852 500-59 147 500, Kopen gen
27 132 000-—27 268 000, Stockholm 39 700 500-39 899 500,

e J re e 7 z e r

Rom 6583500-6 616 500, Londvn 678 300 000681 700 000, Nef rt 149 625 000-150 375 000, Prag

4 488 750-4 611 250.
nmarkt.Effekte

Verlin, 18. September. Das Geſchäft war ſtill, da kein
Angebot vorlag und die hohen Kurſe die Käuferzahl ein
ſchränken. Schwere Montanwerte ſtiegen weiter. onders
Oberbedarf geſucht; man ſpricht von neuen wichtigen Trans
aktionen. Am Kalimarkt nannte man Heldburg mit etwa
3 Milliarden, Krügershall 700 Millionen, Umnkendorf 400
Millionen. Stark geſucht ſind alle Elektrowerte, beſonders
Licht und Kraft, Sachſenwerk, Berliner Telegraph. und Gebr.
Körting. Auch die Halbvalutapapiere, ebenſo Schiffahrts und
Petroleumwerte ſtehen in lebhafter Nachfrage. Api 900
Millionen. Am Bankaktienmarkt ſtehen weiter Mitteldeutſche

Kredit, Barmer Bankverein, und die öſterreichiſchen Werte
im Vordergrund. Geſucht ſind ferner Waggonf riken, be
ſonders Görlitzer, Buſch, ferner Autowerte, ſo Daimler,
HanſaLloyd, ebenſo von Spezialwerten Feldmühle, Becker
Stahl (900 Mill.), Kabel Rheydt (152 Milliarde). Auf Va-lutawerte drückte etwas die Abgabeverpflichtung, doch gehen
auch dieſe ſcharf nach oben.

Halliſche Notierungen vom 18. September.
Hall. Bankver., alte 50 Mill., Hall. Pfännerſchaft 2000

Mill., Riebeck Montan 3400 Mill., Werſch. Weißenfels 3000
Mill., Ammendorf. Papier 250 Mill. Aktienmalzf. Könnern
20 Mill., Eilenburger Kattun 300 Mill., Eiſenwerk Brünner
250 Mill., Halle Zimmerm., St. 60 Mill. all. Maſchinen
fabr. 300 Mill., Moritz Jahr, Gera 70 Mill. Gebr. Jentſch
200 Mill., Glauziger Zucker 2500 Mill., Wilh. Kathe 170
Mill., Kyffhäuſer- Hütte 250 Mill. Gottfried Lindner 275
Mill., Wegelin und Hübner 180 Mill., Landkredit 15000

Jm Freiverkehr gingen u. a. um jg. Lindner 270—-265,
Bernb. Saalm. 30 G., Cäſar-Loretz 230-250, Hall. Malz
25G., Hanfimport 30—45, Veſter 30--40 (alles in Milli
onen Prozent.)

Verſteifung am Geldmarkt-
Die Anſpannung am Geldmarkt hat ſich neuerdings ver

ſchärft. Bei Krediten will man mehr und mehr dazu
übergehen, überhaupt keine Zinſen mehr zu berechnen, ſon

dern nur noch Proviſion. Was die wertbeſtändigen Kredite
anbelangt, ſo bewegen ſich hierfür die Zinſen zwiſchen
18 36 Prozent pro Jahr. Verſchiedene et flen ans
auch den Depoſitenverkehr auf Wertbeſtändigkeit ſtellen, und
zwar wird er auf Goldanleihe baſieren. Das würde be
deuten, daß die Ein und Auszahlungen nach dem Kurſe
der Goldanleihe erfolgen.

Die ſchwebende Schuld des Reiches
erhöhte ſich in der Zeit vom I. -410. September auf
2380,7 Billionen Mark, von denen 2380,5 Billionen dis
kontierte Schatzanweiſungen mit dreimonatlicher ufzeit
waren. Vereinnahmt wurden in der genannten de
118 Billionen Mark, während die Ausgaben rund den 11-
fachen Betrag, nämlich 1302,8 Billionen Mark ausmachten.

Deutſche ErdölA.-G., Berlin.
Aus Verwaltungskreiſen erfährt die „B. Z. am Mittag“,

daß Erwägungen im Gange ſind, die Aktien der Geſellſchaft
an der Wiener Börſe zur Einführung zu bringen.
Es iſt dabei zu berückſichtigen, daß ein erheblicher Aktienbeſitz
ſich in öſterreichiſchen Händen befindet, und daß An-
regungen auf Einführung der Deag- Aktien an der Wiener
Börſe ſchon ſeit längerer Zeit an die Geſellſchaft g n.
Es befinden ſich gegenwärtig Projekte verſchiedener Art in
der Schwebe, u. a. auch die eventuelle Anglied erung
neuer Kohlenbetriebe. Eine Kapitalstransaktion ſteht
aber zunächſt nicht in Ausſicht.

Produktenmarkt.
Berlin, 18. September. Die Preiſe ſteigen ſprungweiſe.

Die Provinz fürchtet die Papiermarkt und bringt keine Ware
an den Markt. (Nichtamtlich, Preiſe in 1000 Mark je 50
Kg. ab Station): Drahtgepr. Roggen u. Weizenſtroh 6000-
7000, drahtgepr. Haferſtroh 5500--6500, drahtgepr. Gerſten-
ſtrob 5000 6000, Roggenlangſtroh 4000--5000, bdfdgepr.
RoggenWeizenſtroh 3500--4500, Häckſel 18 000--22 000,
handelsübl. Heu 5000—6000, gutes Heu 5500--6500, Kokos-
kuchen 100- 110 000, Biertreber 82000, Treber 70 000/
Haferſchalen 65 000, Haferkleie 62000, Strohmehl 80 000,
Palmkernſchrot 82000.
Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert per 50 Kg.
ab Station (Preiſe in 1000 Mark): Weizen, märk. 270—
300 000, Roggen, märk 220—-230 000, Sommergerſte 245-
260 000, Hafer, märk. 220-240 000, Weizenmehl per 100
Kg. frei Berlin brutto inkl. Sack (feinſte Marken über Notiz)
750 850 000, Roggenmehl 600--700 000, Weizenkleie,
e frei Berlin 190 175 000. Trockenſchnitzel 130

150 000, Torfmelaſſe 30/70 100--110 000, Kartoffelflocken

220 210 000. 8Jn Leipzig kamen Notierungen nicht zuſtande.
Berliner Metallpreiſe vom 18. 9.

Raffinadekuppfer 50—52 Mill., Hüttenweichblei 26—28
Mill., Rohzink 29—31 Mill., Bancazinn 180--190 Mill.
Nickel 105 110 Mill., Silber in Barren (900 fein) 4—-4,2
Milliarden. t

Auſhebung der Ausfuhrabgaben
Der Abbau der Außenhandelskontrolle wird nach den vom

Wirtſchaftspolitiſchen Ausſchuß des vorläufigen Reichswirt
ſchaftsrats am 13. September gefaßten Beſchlüſſen chnell-
ſtens in die Wege geleitet werden. Jn den nächſten Tagen
wird im Reichsanzeiger eine Verordnung erſcheinen, die die-
jenigen Erzeugniſſe einzeln benennt, die weiterhin unter
Ausfuhrverbot bleiben. Dieſe neue Ausfuhrverbotsliſte tritt
an die Stelle der bisherigen Ausfuhrfreiliſte. Eine be
ſondere Verordnung wird die Vorſchrift des allgemeinen
Verkaufs in ausländiſcher Währung und der Deviſengab
lieferungspflicht enthalten. Die Deviſenablieferungskontrolle
wird in Zukunft an Hand der den Frachtpapieren er
fügenden Ausfuhrerklärung vorgenommen und vom Reichs
wmmiſſar für Deviſenbeſchaffung einheitlich durchgeführt
Alle früheren Verordnungen über Ausfuhrverbote, Aus
fuhrabgaben, Deviſenablieferungserklärungen uſw. kommen
durch die neuen Verordnungen in Fortfall. Die Ausfuhrab-
gabe wird alſo auf der ganzen Linie aufgehoben. Die Preſſe
e wird in Marken geklebt. Jnfolge dieſer Verord-
nungen werden die meiſten Außenhandelsſtellen binnen
kurzem ihre Tätigkeit einſtellen. Für die wenigen Rohſtoffe
und Halbfabrikate, die noch unter Ausfuhrverbot bleiben,
werden die Bewilligungsgeſchäfte beim Reichskommiſſar r
Aus und Einfuhrbewilligung erledigt, oder es werden die
Reſte verſchiedener Außenhandelsſtellen zuſammengelegt.
Ebenſo wird die Einfuhrkontrolle auf den Reichskommiſſar
übergeleitet, ſoweit Außenhandelsſtellen durch die Aufhebung
der Ausfuhrkontrolle verſchwinden.
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Die Kugel am Fuß.
Roman von Reinhold Ort mann.

(Nachdruck verboten.)

„Habt ihr denn nicht ausführlicher darüber geſprochen?“
„Nein. Wir kamen gleich auf ein anderes Thema.

Wann wird denn unſer Logierbeſuch eintreffen, Papa?“
„Sofern mein Vetter ſeine Pläne nicht ändert: in unge

fähr acht Tagen. Dann beginnt, wie er ſchreibt, der Urlaub
ſeines Sohnes.“

Damit war die Perſon des Geigers vorläufig aus ihrer
Unterhaltung ausgeſchieden, und ſie wurde auch nicht wieder
erwähnt, bis ſich die beiden jungen Mädchen zu gewohnt
früher Stunde in ihre nebeneinander gelegenen Schlafzimmer
zurückzogen. Gaby ſtellte ſich müde und begann gegen ihre
ſonſtige Gepflogenheit ſofort, ſich zu entkleiden. Die Ver
bindungstür zwiſchen den beiden Räumen aber war auch
heute offen geblieben, und als Gaby eben die Decke über ſich
heraufzog, trat Olga auf die Schwelle.

„Du biſt ſo ſchweigſam. Habe ich dir einen Anlaß dazu
gegeben

„Du? Nein, gewiß nicht.
etwas zu reden.“

„Auch nicht nach einem ſo intereſſanten Erlebnis? Haſt
du gar nichts über Herrn Marton zu ſagen? Nichts über den
Eindruck, den er dir gemacht hat?“

„Jch ſagte es ja ſchon: er iſt mir zu neugierig.“
„Das ſoll alles ſein? Und es iſt natürlich nicht einmal

dein Ernſt.“
„Doch. Er fragt zu viel, in Worten und mit den

Augen. Es iſt beinahe, als ob er nur darauf ausginge,
Seelenſtudien zu machen.“

„Das müßte dir eigentlich ſchmeicheln. Menſchen, die einem
gleichgültig ſind, macht man nicht zum Gegenſtand eines
Studiums.“

„Jch will ihm aber gleichgültig ſein. Er ſoll mich in
Ruhe laſſen. Und ich verſpreche dir feierlich: wenn ihr
wieder einmal zu den Lychows oder ſonſtwohin fahrt, werde
ich mich gewiß nicht ausſchließen.“

„Du willſt nicht aufrichtig gegen mich ſein. Und ich
hätte doch ſo gern gehört, wie du über ihn denkſt.“

„Ueber Herrn Marton? Gar nichts denke ich über ihn,
Und ich finde, daß wir uns viel zu viel mit ihm beſchäftigen.

„Wie gereizt du das ſagſt! Weißt du auch, daß man da-
durch anf ganz eigenartige Vermutungen gebracht werden
könnte?“

Man weiß eben nicht immer

„So? Und auf welche?“
„Daß du dich gegen etwas wehrſt, was Gewalt über

dich gewinnen will.“
„Nun ja, ich wehre mich. Biſt du mit dem Geſtändnis zu

frieden
„Jch weiß es nicht, ob es ein Geſtändnis iſt.

ein rätſelhaftes Geſchöpf, Gaby.
ſchwer, klug aus dir zu werden.“

„Am ſchwerſten vielleicht für mich ſelbſt. Aber am Ende
iſt es gar nicht der Mühe wert, ſich über meine Rätſelhaftig-
keit den Kopf zu zerbrechen. Das Endergebnis wäre doch
nur, daß ich ein ganz dummes, einfältiges Mädel bin.“

Olga neigte ſich über ſie und küßte ſie leicht auf die
unmutig gekrauſte Stirn.

„Gute Nacht, Gaby! Wenn du erſt mit dir ſelber im reinen
biſt, wirſt du hoffentlich auch mir wieder dein Vertrauen
ſchenken.“

Der blonde Kopf richtete ſich ein wenig in den Kiſſen auf.
„Du tuſt wahrhaftig, als ob durchaus etwas Beſonderes

zwiſchen Herrn Marton und mir vorgegangen ſein müßte.
Was ſoll ich ſagen oder tun, um dich vom Gegenteil zu
überzeugen

„Gar nichts, Liebſte! Denn ich dachte nicht an das,
was zwiſchen euch vorgegangen iſt, ſondern einzig an das,
was etwa in dir vorgeht, Und ich ſehe, daß du nicht Luſt
haſt, davon zu reden.“

„Nein liebe Olga!

Du biſt
Manchmal iſt es recht

Wenn du mich nur mit unverſtänd-
lichen Anſpielungen quälen willſt, möchte ich allerdings
lieber ſchlafen. Gute Nacht!“

Sie warf ſich in die Kiſſen zurück und drehte das Geſicht
zur Wand. Olga verließ das Zimmer. Drüben in ihrem
Bett aber lag ſie noch lange mit weit offenen Augen und
kämpfte mit aller Kraft ihrer Seele gegen ein bisher unbe-
kanntes Gefühl, das Häßliches und Trennendes auftürmen
wollte zwiſchen ihr und ihrer ſchönen Pflegeſchweſter.

Es war wieder Sonntag. Die ſchwarzgrauen Rauchfahnen
wehten nicht von den Schloten der Röchlingſchen Fabrik,
und die Bewohner der Kolonie ſtanden in ihren guten An-
zügen auf den Straßen umher. Durch eine dieſer Straßen
wandelte in ſeinen Sonntagsgewädern auch das Ehepaar
Mayrhofer. Die zarte kleine Frau hing am Arm ihres
ſchwachſichtigen Mannes und ſie gingen langſam dahin wie
ganz alte Leute. Mit gedämpften Stimmen führten ſie

ihr Geſpräch. Mathias Mayrhofers Geſicht ſchien noch grauer
und noch zerknitterter als ſonſt.

„Warum iſt Hubert nicht mit uns gegangen?“ fragte
er mit eine Unterton von verhaltenem Groll. „Sonſt ließ
er uns unſeren Sonntagsſpaziergang nicht allein machen
Es war der einzige Tag in der Woche, an dem wir etwas
von ihm hatten.“

„Es iſt geſtern ein Paket mit Büchern für ihn angekommen,
Vater! Da konnte er wohl der Verſuchung nicht widerſtehen,
ſich gleich darüber zu machen. Du weißt, die Bücher ſind
ſeine einzige Freude.“

„Seine Eltern ſollten ihm vorgehen. Und es war auch
nicht wegen der Bücher, daß er zu Hauſe blieb.“

„Weshalb ſollte es ſonſt geweſen ſein, Mathias?“
„Er will ſich nicht vor den Leuten mit mir ſehen laſſen,

Er fängt an, ſich meiner zu ſchämen.“
„Welch ein Gedanke! Nein, ſo ungerecht darfſt du

nicht von ihm denken.“
„Jch weiß, was ich weiß“, beharrte Mayrhofer eigen

ſinnig. „Seitdem der vornehme Herr mit dem großen
Brillantring bei ihm war iſt er ganz verändert. Jch
wundere mich nur, daß du es nicht ſiehſt.“

Frau Marie hatte es ſehr wohl geſehen, aber ſie durfte
ihren, Mann nicht in ſeinem Argwohn beſtärken. Mit
liebevollen Worten ſuchte ſie ihm einzureden, daß er ſich
täuſche. Doch er ſchüttelte immer wieder den Kopf.

„Jch bin ihm zur Laſt das iſt ganz gewiß. Er kann
es mir nicht verzeihen, daß er ſich meinetwegen hierher
verkriechen mußte. Und er iſt immer in Angſt, daß unter
den Leuten von mir und von meinem Prozeß die Rede ſein
könnte. Das Unrecht, das an mir verübt wurde, ſoll tot
geſchwiegen werden. Wenn es nicht ſo wäre, ließe en
mich doch nach Berlin zu einem Rechtsanwalt fahren.“

„Du meinſt: wegen des Briefes, Mathias?“
„Jawohl wegen des Briefes, auf den hin das Ver

fahren ſofort wieder aufgenommen werden muß. Es gibt
noch Gerechtigkeit in der Welt, Marie.“

„Biſt du denn aber auch ſicher, daß dieſer Brief des an
geblichen Herrn Münnich wirklich exiſtiert?“

„Bin ich ein Kind oder ein Schwachkopf?“ fragte er
gereizt. „Er muß ſich beſtimmt unter den Papieren be-
finden, die damals bei der Hausſuchung beſchlagnahmt wur-
den. Man hat ihn nur überſehen.“

„Hätteſt du nur damals zu dem Unterſuchungsrichter oder
vor Gericht von dem Briefe geſprochen, Mathias!“

(Fortſetzung folgt.)

eeneeeeeeeeeeeeeeneeeShd W

Was sind
In Halle a. S. werden Behandlungen
nach diesem Originalverfahren bei

ausgeführt.

es les Dar e e D e
e
e W u rEin Verfahren, um glattes Haar des Kopfes auf uns chadliche Weise durch Dampfbehandlung in dauernd naturwelliges zu verwandeln und so ein ideales Frisieren des Haares zu ermöglichen.

Segner C Langrock, Halle a. S. Große Ulrichstraße 6—8, I. Etage, w. W ner,
Interessenten säumen vicht, dort die sachgemäbe Auskunft über Nestles Dauerwellen einzuholen. Zwanglose Besichtigung gern gestattet.

Einmalige Bekannkmachnung. S
Wir Hetern zu äussersten Preisen
an Erossisten und Detaillisten ab Hamburg

a a 0in grossen und Kleinen Quantitüten
gegen s ofortige rein netto Kass e.

Franz Weißke Co.
Halle a. S., Geseniusstr. 4. Tel. 3115.

BeamtenWirtſchaftsperein Merſeburg
e. G. m. b. H.

Dienstag, den 2. Oktober d. Js., abends 7 Uhr,
außerordentliche Generalverſammlung

im Herzog Chriſtian. Tagesordnung 1. Satzungs-
änderung (S 13, 1 und 2). 2. Geſchäftliches. Etwaige
Anträge zur Verſammlung ſind bis 27. September
an den Unterzeichneten einzureichen.

Werſeburg, den 19. September 1923.

Der Aufſichtsrat. Ziegner, Vorſitzender.

Nur Donnerstag in Merſeburg, Goldene
Sonne von 9-5 Uhr, zuhngebiſſe

zahle ich für alte
(auch zerbrochene) ſowie für einzelne Zähne

Riesenpreis e.RNie wiederkehrende Verhkaufsgelegenheit.
Fahrgeld vergüte. M. Zickel, Liegnitz

Jedes Preisgebot überzahle ich um à Mittionen für

Gtadttheater Halle.
Mittwoch, abds. 7 Uhr

Her Vreischütz.
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Mauser-Pistolenm

Prismenglüser, feldgraue Gläser 08,
Parabellum-Pistolen

I. Möllering, Halle a. S.,
Dreyhauptstrabe I, II.

Gestrickte
hamen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Answahl and
vielen modernen Farben preiswert

X. Schnee aenhfl.
A. F. Ebermann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

und

Merſeburger Tag

Goldbuchführung.
Jeder Kaufmann muß heute in ſeinen Büchern
Goldwert und Papierzahlung
nebeneinander führen.
ordnung iſt nicht mehr auszukommen.
Wir liefern in kürzeſter FriſtGeſchäftsbücher mit Gold-

Papier- Kolonnen
in allen gewünſchten Ausführungen und Liniaturen.

Probeblätter und Muſtereinbände
können in unſerer Zweiggeſchäftsſtelle Gott
hardtſtraße 38 eingeſehen und beſtellt werden.

Auf Wunſch Vertreterbeſuch.
Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt

Ohne ſolche An

a l
eblatt (Kreisblatt).

Romantiſche Oper in 3
Aufzügen von Carl Maria

von Weber.
Donnerstag, abds.7 Uhr

Alles um Liehbe-
Eine Komödie in 5 Auf-
zügen v. Herbert Eulenberg,

Jung. Mann, 30 J., ſ.
frdſch. Verk. mit Frl. od
Ww. zwecks ſpät. Heirat.
Off. unt. M. B. 47 an die
Exped. d. Bl. erb.

Suche per ſofort mehr.
hundert Millionen als
ſtill. Teilh. od. dir. Bet. an
einem gutrentabl. u. ſich.
Untern. Angeb. unt. J. T 34
an die Exped. des Tagebl.

Eine noch gute

Drillmaſchine
1 m breit, zu verkaufen

Lennewitz Nr. 30
bei Dürrenberg.

aus 4 Elfenbeinroſen
geſtern Abend von Café
Hohenzollern bis Clobi-
cauerſtraße 30 verloren.

Abzugeben gegen Be
lohnung bei

Jng. Herrmann
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Zwergpinſcher

gr. Fell, m. ſchw. Str. a. d.
Rück Sonntag in Röſſen
fortgek. G. Belshn. abzug
b. Woide, Halle, Stein
weg 25.

Gebrauchter

Wagen
eſucht. Zirka 30 Zentner
ragkraft. Kein Feder-

wagen, nicht ſchmalſpurig,
Zu erfragen in der Filiale
Gostthardtſtraße.

an die Exped. d. Bl.

Jn Steuerſachen err
durchaus erfahrener S
der nebenamtlich die Bearbeitung von Steuer
angelegenheiten zweimal wöchentlich übernehmen
könnte, wird um Angebot gebeten unter Rr. 111

Sachverſtändiger

übernimmt Einrichtung,
Abſchluß von Geſchäfts
büchern, Steuerbe-
ratungen. Offerten unter
441/23 an die Exp. d. Bl.

Tüchtig. älteres
Wirtſchafts

Fräulein
ſucht ſelbſtänd. Stell. in
ſtädt. od. Landhaushalt.
Langj. Zeugn. Off. erbitte
unt. A. B. 1818 an die
Expedition dieſes Blattes.

5uche Stellung
für meine Tochter, 17
alt, wo ſelbige fich als Ver
käuferin weiter ausbilden
kann. Wohnung und Be
köſtigung erwünſcht, dafür
Mithilfe in der Hauswirt-
ſchaft. Lindner,

Oberaltenburg 160.

Für ſofort möbl. Zimmer
für Ehepaar bei älteren
Leuten mit Kochgelegenheit
geſucht, woſelbſt im Haus
halt mit tätig ſein kann.
Offerten unter 3100/23
an die Filiale des Merſe
burg. Tagebl. Gotthardtftr.

Platzvertreter
von leiſtungsfähiger Großhandlung für

Kernleder Treibriemen,
MotorradKeilriemen etc.

geſucht. Es kommen nur Herren mit
beſten Beziehungen zur Induſtre in Frage.
Gefällige Offerten mit Aufgabe von
Referenzen unter 440/23 an die Exped.

dieſes Blattes erbeten.

2 bis 3
leere Räume
paſſend für Büro, in Mer
ſeburg ſofort zu mieten ge
ſucht. Miete wird in wert-
beſtändiger Währung be
zahlt. Angebote an Schließ
fach 57 Merſeburg.

Tausche
meine 53immerwohnung
gegen kleinere mit Balkon
oder Garten. Offerten unt.
Rr. 439,23 a. d. Exped.

Strrickjacken im Woll-
spezialgeschüäft

13. Oelgrube I.

JSumper, Kimono, Strandjacken
S Tricotblusen in Seide
weit unter dem heutigen Einkaufspreis
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